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Skandinavische Fragen .
Die drei skandinavischen Staaten haben von, Beginn des

Weltkrieges an strenge Neutralität beobachtet , aber auch
die geeigneten Vorkehrungen getroffen, sie nötigenfalls zu
schützen. Daß da und dort in einem Teil der Presse und
in „Jntellektnellen " -Kreisen, die der englischen und fran¬
zösischen Hypnose verfielen, die Kriegsursachen und die
Kriegsereignisse 'ehr wenig objektiv behandelt wurden ,
namentlich in den ersten Monaten , wurde in Deutschland
natürlich nicht angenehm empfunden und rief auch manchen
über das richtige Maß hinausgehenden Widerspruch hervor.
Doch über Sympathien und- Antipathien läßt sich nicht
streiten ; aus Gefühlssachen- läßt sich durch Streiten kein
Einfluß üben, da kann nur die bessere Einsicht , das heißt
die Zeit eine Aenderung herbeiführen. Und wenn be¬
stimmte Verkehrs - und handelspolitische Anordnungen des
einen oder arideren Staates uns als Begünstigung des
Gegners erschienen , mußten wir bei kühler Erwägung an¬
erkennen , daß nicht ein Streben , Deutschland zu schädigen ,
der Antrieb war , sondern daß man wohl oder übel dem
Zwang der Umstände nachgegeben hatte, hier weniger , dort
wehr . Don gewollter Begünstigung der Gegenpartei
konnte nirgends die Rede sein. Die Neutralität wurde
und wird von unseren nordischen Nachbarn sehr ernst ge¬
nommen; daran kann kein Zweifel- sein .
. Nun aber hat in den letzten- Wochen ein Vorgang in der
fchwedischen sozialdemokratischen Partei die Aufmerksam¬
keit auf eine Strömung gelenkt, die sich in Schweden- deut¬
lich zeigt : es gibt dort eine Bewegung der Aktivisten ,
die mit ihren Sympathien auf der Seite Deutschlands
steht und vor allem auf dierussischeGefahr hinweist.
Wir wollen heute daraus verzichten , auf die Verhältnisse
in unserer schwedischen Bruderpartei und auf die
. Gründe "

, die für den vom Vorstand erklärten Ausschluß
dreier hervorragender Mitglieder geltend gemacht wurden,
einzugÄhm; vielleicht wird der Urtefisspruch vom Parteitag
wieder aufgehoben . Dagegen erscheint es angebracht, die
der aktivistischen BSvegung zugrunde liegenden Umstände
kurz zu schildern . Wir tun das an der Hand eines in der
„Internationalen Korrespondenz" erschienenen Aussatzes

von einem genauen Kenner der schwedischen Verhältnisse.
Sr weist darauf hin , daß Schweden und auch N o r-

w e g e n im Laufe der kommenden Zeiten nur von einer
Seite ernsthafter Bedrohimg ausgesetzt sind , nämlich von
Rußland . Rußland steht bisher nur an vier Stellen mit
dem Meer in unmittelbarer aber ungenügender Verbin¬
dung ': in der Ostsee , im nördlichen Eismeer , im Schwarzen
Meer und im Stillen Ozean . Seine Ostseehä -sen können
ober durch die Sperrung der beiden Belte und des Sundes
jederzeit unzugänglich gemacht werden, seine Häsen am
Schwarzen Meer sind ohne die freie Durchfahrt durch die
Dardanellen halb wertlos , Archangelsk ist 200 Tage im
Jahre zugesr-ooen und Wladiwostok liegt 12 000 Kilometer
dom Kernpunkt des europäischen Rußlands entfernt . Nie¬
mals hat Rußland diese Abschnürung schmerzlicher empfun¬
den als jetzt. Vom deutschen Standpunkt aus müssen wir
diesen Zustand der Dinge geradezu als ein Geschenk des
Schicksals ansehen. Der Sund und die Belte werden durch
die neutralen Staaten Schweden und Dänemark sowie
durch die deutsche Flotte unter dauernder Beobachtung ge-
hakten; die Dardanellen stehen trotz des Ansturms der Eng¬
länder und Franzosen unter der unerschüttevlichen Obhut
.der mit uns verbündeten Türkei ; der Hafen von Archan-
ge^ k ist bereits zugefroren ; nur noch über Wladiwostok
And Wer die unendlich lange sibirische Eisenbahn kann
Rußland ohne Vermittlung mit der Außenwelt verkehren.
Wäre es anders , wäre das russische Heer dauernd mit Mu¬
nition und mit Ausrüstungsgegenständen von der euro¬
päischen Serie aus versorgt worden, hätte das Zarenreich
seine ungeheuren Getreidevorräte von zwei Ernten in der
gewohnten Waise auf den Weltmarkt werfen können , wäre
infolgedessen die militärische und- finanzielle Zerrüttung des
riesigen Reiches hintangehalten worden — wer weiß, ob
wir Deutschen den Ansturm der Moskowiter abzuwehren
imstande gewesen wären ! Vielleicht ständen dann die
Russenheere heute an der Oder , vielleicht wäre Oesterreich -
Ungarns Schicksal längst besiegelt , die ganze Balkanhalb¬
insel fest in der Hand der russischen „Retter" .

Wenn sich schon uns Deutschen die Wichtigkeit einer
dauernden Verbindung Rußlands mit dem freien Meer so
iiberwäkfigend aufdrängt , um wieviel deutlicher und un¬
mittelbarer müssen die R u s s e n das empfinden ! Sie sind
sich auch , soweit sie überhaupt völitilch denken , ohne jede
Ausnahme klar darüber , daß ihre militärische und finan¬
zielle Lage nur dann radikale Besserung erfahren kann,
wenn sie irgendwo den ihnen Verbündeten Westmächten die
Hand reichen können . Daher ihr ungestümer, durch Ein¬
fügung religiöser Momente bis zur fixen Idee gesteigerter
Drang nach dem Besitz von Konstanttnopel , der als wichtig-
stes Kriegssiel nicht nur von den Ministern und Dmno-

Abgeordneten fast aller Schattierungen gepredigt, sondern
vom ganzen Volk tiefinnerlich gefühlsmäßig erstrebt wird .
Dieser Drang nach Konstantinopel wird auch nach einer
russischen Niederlage in diesem Kriege nicht ausgelöfcht
werden. Er hat zweihundert Jahre lang die Richtung der
russfichen Politik bestimmt und wird noch Generationen
überdauern , wenn er überhaupt jemals verschvinden wird.

Aber die sehr klugen und berechnenden russischen Äaa -ts -
männer , die gewohnt sind , in Erdteilen und Jahrhunderten
zu denken, und immer bereit waren , eine Idee zu vertagen,
wenn sich unüberwindliche Hindernisse ihrer Verwirklichung
zeitweise entgegenstellten, haben mehr als einmal erkennen
lassen , daß sie den materiellen - Wert von Konstan¬
tinopel nicht überschätzen. Me Dardanellen führen immer
erst ins Mittelmeer , dessen beide Ausgänge bisher noch fest
in den Händen Englands , der einzigen wirklichen „Welt¬
macht" neben Rußland , ruhen . Das Ziel des russischen
Anschlusses an das Weltmeer ist auch durch die Eroberung
Konstantinopeks nicht unmittelbar zu erreichen . Der
immerhin denkbare Ausgang über Persien nach dem In¬
dischen Ozean mühte erst noch in schweren Kämpfen er¬
öffnet werden , und kann auch dann wirtschaftlich nur für
die südöstlichen , zum großen Teil noch gar nicht erschlossenen
Gebiete von Bedeutung werden. Dagegen locken an
der ozeanischen Küste von Norwegen un¬
vergleichliche Gele genheiten . Unter denr Ein¬
fluß des Golfftroms , der die Küste der skandinavischen
Halbinsel bespült , bleiben die Häfen von Narvik am
Osoten-Fjord und Tromsv das ganze Jahr hindurch eis¬
frei . Bon der heutigen- russischen Grenze bis zum Atlan¬
tischen Ozean ist es an her schmälsten Stelle ein über
schwedisches Gebiet führender Weg von nicht mehr als ein
paar Dutzend Kilometern ! Mese dünne Sperre , heute in
der Hand schwacher neutraler Staaten , trennt Rußland von
alledem, was es braucht, um der erträumten Weltherrschäft
nahe zu kommen! Wenn es j e tz t diese Sperre nicht durch¬
bricht , so ganz gewiß nicht aus Gewissensbedenken wegen
der Rechte der neutralen Staaten . Rußland würde sich mit
derselben Gemütsruhe über die Rechte Schwedens und Nor¬
wegens hinwegsetzen , wie jetzt England und Frankreich
diejenigen Griechenlands in Saloniki mit Füßen treten.
Nein , es schreckt vor dem Wagnis zurück, weil es das dann
unvermeidliche Eingreifen Schwedens , die Ent¬
fesselung eines Aufftandes inFinnland fürchtet . Es fit
heute nicht stark genug , um dieser Kräfte Herr zu werden.
Heute ! Aber morgen wird es stark genug sein . Schon
ist die Russifiziernng Finnlands seit Jahren zielbewußt be¬
trieben . Schon sind die strategischen Bahnen durch ganz
Finnland gezogen , die Aalandsinseln entgegen klaren Ver¬
tragsbestimmungen befestigt und andere weitausschauende
Vorbereitungen getroffen worden , um eines Tages Schwe¬
den- und Norwegen vor die Schicksalsfrage des sicheren
Unterganges in einem vom Zaun gebrochenen Kriege oder
der ruhmloftn Unterwerfung unter die Zarenknute zu
stellen . Das fit es , was manche Schweden vor Augen
haben, wenn sie in dieser Zeit großer europäischer Ver¬
änderungen einer Auseinandersetzung mit Rußland das
Wort reden.

Dagegen könnte eingewendet werden, daß die Möglich¬
keit einer durchaus friedlichen Auseinandersetzung bestehe
und daß es Schweden wie Norwegen- auf die Ueberlassung
eines für den jetzigen Besitzer nicht übermäßig wichtigen
Hafens und eines die Straße zu diesem bildenden Lan-d-
streisens in ziemlich unwirtlicher Gegend nicht ankommen
könne . Aber Rußland würde und könnte sich mit einem
„Korridor " zum- Atlanfischen Meer nicht begnügen. Es
kann nicht einen einzelnen Fjord an der Westküste von
Skandinavien in Besitz nehmen, weil es dann auf Gnade
und Ungnade England ausgeliesert bliebe . Einen
Hafen , einen Fjord , eine Jnselgrupve kann England
mit seiner gewalfigen Flotte selbst dann sperren, wenn
Rußland den neuen Besitz zu einem starken Stützpunkt für
seine Seestreitkräste ausbauen würde . Einen gesicherten
Zugang zum Atlantischen Ozean kann Rußland nur dann
haben , wenn es ganz Schweden und ganz Norwegen kon¬
trolliert . Mit der Freiheit der skandinavischen Völ¬
ker ist es an dem Tage vorbei, wo Rußland an die Atlantik
vorzurücken Ernst macht . Es geht dann nicht um einen
schmalen Landstreifen , über den man sich vielleicht verstän-
digen könnte, nein , um das Ganze des nationalen Lebens.

Die den Schweden und Norwegern drohende Gefahr
der Unterwerfung unter russische Oberherrschaft, die für
die eigenarttge skandinavische , der Menschheit so unendlich
wertvolle Kultur den sicheren Untergang bedeuten würde,
kann für menschfich absehbare Zeit nur abgewendet werden,
wenn es in diesem Kriege gelingt , die russische Macht auf
lange hinaus zu brechen und die Ziele der russischen Aus-
dehnungspofttik wieder nach Osten zu legen. Das ist der
Gedanke, der sich besonders in Schweden in vielen Köpfen

festgesetzt hat und der seinen schärfsten , aber folgwichtrgen
Ausdruck findet in der aktivistischen B e w e g u n g ,
die auf eine Stellungnahme Schwedens gegen Rußland
abzielt.

Dabei handelt es sich keineswegs um Eroberungs -

Pläne . Die Idee , Finnland wieder zu dem zu machen,
was es einst war , zu einer schwedischen Provinz , hat wohl
nur ganz vereinzelte Anhänger . Wohl aber wird die Wrch-'

figkeit eines selbständigen finnischen Staates betont,
der mindestens eine „neutrale Zone" zwischen- dem eigent¬
lichen Rußland und Skandinavien bilden würde . Die-
Hauptsache bleibt aber immer die Sicherung Skandinaviens
für die Zukunft . -

Welchen Einflirß die Aktivisten ausübeu und in welchem
Maße sie das Volk hinter sich haben, ist schwer zu sagen .
Mer daß im Lauf des Weltkrieges, in- dessen erster Zeit aus
den meisten neutralen Ländern nur das Echo der engli¬
schen Anklagen gegen d' e „H -mnen" vernehmbar war , sich
im germanischen Norden e : . Bewegung zeigt , die nach
anderer Richtung geht, ist an sich schon erfreulich. Denn'

es zeigt, daß der Phrasennebel , der vom Jnselreich aus sich
verbreitete, zu weichen beginnt .

Für uns handelt es sich dabei gar nicht um die Hoff -,
nung oder Erwartung eines kriegerischen Eingreifens
Schwedens. Zum Unterschied von manchen zum Kriegs-

ministerialismus gekommenen Sc^ialisten West- , Süd -
und Osteuropas (letztere vm Westen domiliziert) sind wir
der Ansicht/daß jede Aufhetzung zum Kriege verwerflich
ist und daß die Leute, die z . B . mithalfen , im italienischen
Volk die Kriegsstimmung zu erzeugen und zu fördern,
schwere Schuld auf sich geladen haben. Aber wir können e»
— als Sozialisten ! — nur begrüßen , wenn in den ein¬
zelnen Ländern nicht mehr die „abgehackten Kinderhände" ,
die der deutsche Soldat im Tornister mit sich trägt , die
politische Diskussion beherrschen , sondern die Interesse«
des eigenen Staates , der eigenen Wirtschaftsgemeinschaft
und ihre Zukunft . Das aber fit in Skandinavien der Fall ,
und die aktivisfische Bewegung in Schweden zeigt es be¬
sonders deutlich.

Sie mit ein paar Worten abzutun , fit wirklich nicht an-
gebracht . Vielmehr haben wir alle Ursache, uns zu be¬
mühen , sie verstehen zu lernen , und darum erschien uns die
Darlegung ihres Gedankenganges geboten .

LmdwittschMiche md UMcrorjauifstümeti
Eren» t« Krieg«.

Das „Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften " be-
saßt sich in sein-er neuesten- Nummer (23) abermals mit de»
Wirksamkeit der landwirtschaftlichen Organisationen bei'

der Lebensmittelversorgung während des Krieges . Schon
zu Anfang des Jahres , so schreibt das Blatt , habe es dis,'

Ueberzeugung ausgesprochen, „daß die -landwirffchaftlicheA
Organisationen diese Prüfung (Unterordnung des <Son-,
der- unter das Allgemein -Jnteresse) großenteils
nicht bestanden haben .

" Dann heißt es weiter:
„ Das Verhalten ihrer Mitglieder hat sie gerichtet , midiem

biefe vufihiueg rücksichtslos ihr Interesse im>den Vorder¬
grund . -gestellt und es abgalrhnt haben , da» Tilge -
meininterosse Vorgehen zu lassen. Und das zu einer
Zeit , wo diese Rücksichtnahmeauf das Mgemamintoreffe «in»
Lebensfrage für unser Vaterland war . Wir
wissen , iday ein derartiger Vorwurf die landwiirffchaMdchsn
Organisationen nicht allgemein, auch nicht allein und aus¬
schließlich trifft ; ldaß aber sie versagten , war von aller¬
größter Tragweite , weil auf die Landwirtschaft während der
KüegSzeit rm Jnn -ern des LaudeS alles cm-kam. Gegen- un¬
sere Ausführungen haben landwirtschaftliche Organe iw ent¬
schiedenster Weise Krönt gemacht. . . .

Heute nun liegt die Sache so, baß w»hl kein Mensch mehr
die Partei der landwirtschaftlichen Organisatianen z« ergrei¬
fen bereit ist. Letztere haben sich denn auch Wohl nicht um.
sonst m letzter Stunde öffentlich an ihre Mitglieder gewandt,
um sie zur Bereitstellung von Kartoffeln zu veranlassen. Da¬
rin liegt der stärkste Beweis dafür , daß ihre Politik
versagt hat und daß wir von unserer Tharokteirisisruny,
die wer gewiß nicht aus bloßer Lust an der Kritik auSübten,
lern Wort zurückzunehmen brauchen . U-eiboiyenS
haben einzelne landwirtschaftliche Organisationen in- unbe¬
wachten Augenblicken selbst so v- el von ihren Wnschanunyen
verlauten lassen, daß allein dadurch schon unsere Auffassung
bestätigt wurde , wenn selbst das Verhalten der Mitglieder nicht
so erschreckend «deutlich redete .

"

Dabei habe „kein- Staub vom her Allgemeinheitein« der¬
artige Unterstützung gehabt wie der landwirtschaftliche " ;
aber die Nutzanwendung , nunmehr auch auf die Mgemein -
interess-en Rücksicht zu nehmen, und in- einer so hochkrfiischeu
Zeit den- eigenen Vorteil zurückzustellen , lehne man ab in
dem Hochgefühl, fii-r die Allgemeinheit unentbehrlich zu
sein . . <
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Im Gegensatz dazu hätten die Gewerkschaften der deut¬

lichen Arbeiter „ vom Augenblick des Krieges an jede
Versuchung , die Sto-t zu ihren Gunsten auf Kosten der All -
genwinheit und unter Gefährdung höchster Interessen aus
zumrtzen , entschieden zurückgewiesen .

"
T -a-s sind bittere Pillen , wir bezweifeln indessen, daß

sie die erhoffte Wirkung haben. Der agrarische Egoismus
ist jahrzehntelang künstlich großgezogen worden und es
wird deshalb schwere Arbeit kosten , ihn zu überwinden .

Sasonoff - er Christliche.
Der russische Minister des Aeußern , dessen Sturz die

mlitteleurapärsche 'Sensationspresse schon vor Wochen ge»
rneldet hat, der aber immer noch in Amt nrtd Würden ist
hat einem Vertreter der „ Moriringpost " einen längeren
Vortrag gehalten . Gedämpfter Tromrnelkkmy ertönt aus
den Woisten Sasonoffs . Er versichert , daß die angebliche
deutsche Spekulation auf russisch-englische Gegensätze in
Men falsch und auf ewig zur Aussichtslosigkert verurteilt
s« , während er natürlich genau weiß , daß der nach Nord -
westen (Ostsee) und Südwesten (Türkei ) gehemmte rus
fische Au-sdehnungsdrang seinen Weg nach Indien konse¬
quent weiterverfolgon wird , so wie ihm nur Erfolge zu
blühen schetn-en.

Dann faselt der Vertreter des gewalttätigen Regimes
der Welt von der Heiligkeit internationaler Verträge und
schließlich schwingt sich der Minister des bluttriefenden Za¬
rismus , der jetzt die nach Sibirien verschickten Dumasvzia
listen verhungern läßt , sogar zum Der teigiger des
Christentums und der Rechtsordnung auf , die berede von
denr „unchristlichen" und „ zersetzenden " Deutschland be¬
droht seien.

So ungerecht darf nicht einmal ein Handlanger des
Zaren sein. Deutschland — unchristlich, Deutschland -
zersetzend : fast ist 's , als hörte man den Bannfluch der euro
päischen Reaktion gegen die französische Revolution und
Napoleon I. Deutschland , in dem großen Parteien das
Christentum zum Programm geworden ist. wo große Zei¬
tungen täglich Christentum predigen , wo weWerühmte
Männer ihren frommen Glauben offen bekennen , nennt
-Herr Sasonoff unchristlich — und das Reich, in dessen ist*
nerfier Politik der Kampf gegen das , was man Zersetzung
nannte , den Hauptinhalt ausmachte — zersetzend . Man
kann nur annehmen , daß der zarische Minister das Vor¬
dringen des deutschen Kapitals und der deutschen In -
d ustr re unter „ Deutschland " verstanden hat — das Kapi¬
tal hat aber nun einmal mit der Religion nichts zu tun
und wenn es zersetzt , so baut es auch wieder auf : in Ruß
fand genau so wie anderswo . Zu dem Hart des Rechts und
des Christentums , Rußland , sollen sich das verweltlichte ,
enlchristlichte Frankreich und das klassische Lcnid der See
Willkür, England , gesellen — zu einem neuen - Dreibund
der höheren christlichen Moral .

Es muß recht schlimm stehen um Rußlands Argumente ,
wenn, es die ihm allerdings schlecht liegende Rolle des
Stawenbefreiers mit der des Welt -Popen vertauscht. Fast
möchte man dem so christlich gewordenen Herrn Sasonoff
die Anregung geben / rus denr Berliner Gesundbeterprozeß
die Lehre zu ziehen Rußland von geschäftstüchtigen Ver¬
tretern der „christlichen Wissenschaft" gesundbeten zu lassen.
Aber das hieße vergessen, daß in dem so christlichen Ruß¬
land deS Sasonoff alle nichtorthvdvxen christlichen Bekennt¬
nisse als Irrlehren gelten und gelegentlich echt russisch be-
hooidolt werden !

Sie halben nämü-ch endlich finges-eheu, daß sie verloren lige Tätigkeit der türklistben Infanterie und Artillerie . Aus

En>c! Tatsachen .
Am Sonritag wurde feierlich die Warschauer

Universität eröffnet . Man hat nicht etwa einen
durch den Krieg unterbrochenen Hochschulbotriebwieder er¬
öffnet — nein , ein Neues ist geworden , denn während
Rußland seinen lieben Polin mit der russischn Beamten¬
schaft (alle Stellen mit über 800 Rubel Gehalt mußten mit
Russen besetzt werden) mit der russischen Polizei und den
irwderai Kosacken auch ein völlig verrußtes Schulwesen bis
hinauf zur Universität auf-gezwungen hatte , ist nun eine
polnische Universität in der alten polnischen! Haupt¬
stadt erstanden . Die deutsche Vorzensur hat sogar einer
Warschauer Zeitung gestattet , die Errichtung der Universi
tät als ein Zeichen dessen zu begrüßen , 'daß niemand daran
denke, Polen zu gevmmnsi-eren.

Gleichzeitig mit dieser Kunde kommt aus Petersburg
eine Botschaft, der gegenüber uns 'der Glaube nicht zu
fehlen braucht:

„Der russische Minister des Innern , Chowstow , ließ eine
Sammlung aller gegen die Polen bestehenden AuSmchmeibe-
stim-munyen vornehmen!, um sie einer -genauen Prüfung zu
unterziehen . Miese Ausnahmegesetze füllen zwei Bände .
Chwastaw erklärte , er könne setzt nur diejenigen Bestimmun¬
gen rückgängig machen , di« dem Worte und dem Geiste nach
gogen die russischen Gesetze verstohlen . Eine Prüfung der zu
Stecht bestehenden AuSnahmelbrst -immungen müsse des nach
de -m Friedensschluh verschoben werden ."

Wir stellen keineswegs ein neues deutsches Kriegsziel
auf , wenn wir der Hoffnung Ausdruck geben, daß die Re¬
formen des Herrn Chwostow keine Gelegenheit finden wer¬
den-, sich auf das Land zwischen der Weichsel und dem Bug
zu erstrecken .

Herve's Hoffnung.
Auf der gleichen Linie , wie die neueste offizielle Kund¬

gebung der französischen Partei bewegt sich das Echo , das
auf die unterdessen bekanntlich kategorisch dementierten
— Gerüchte von deutschen Friedensbemühun¬
gen in Spanien , Holland , beim Papst ustb. aus Gustav
Herv 6s „ Guerre Sociale " erklingt . Genosse Herds
rneint , dieses Mal habe eine Reihe von Indizien bewiesen ,
daß der deutsche Drang zum Frieden ernstere GruiMagen
hatte, und fährt dann fort :

„Die Deutschen würden sehr zufrieden sein . werM - sie Iden
Frisden - «»halten würde » . solange sie noch Belgien , den Nor¬
den Frankreichs-, Russisch -Polen und Serbien iwütex ihrer Fuch-
M halben . Ich tvett-e, haß die Deutschen nach ihvom - Triu -mph -
zug im Konstantinopel einen Foieden akzeptieren- würden-, der
-sie in -die Lage vor dem Kvisge zurückversetzt . Wieso fit das

&& mm iich-,svasen . Q« -WkJLu «rmw Kl-sufigkoit ..

sind. In Deutschland selbst beginnen -die Lebensmittel sielten
zu werden , man tröstet sich aber damit , in Konstantinopcl
Menschen und Material genug zu finden . Die Wahrheit aber
ist und sie -wissen cs auch selbst, -daß sie weder -das eine, noch
-das andere finden werden oder nur wenig. Der Driumphzug
in Konstan-tmopcl wird die Stimmung nur für einige Tag«
hüben, .

uatb Triumph ist als Ltahrung s-ehr un-zweckmähvg.
Wohl sind di« Alliierten langsam . Es fehlt ihnen noch das
Zewbralovgan, das ehre Bewegung regulieren sollte . Sie sind
-noch weit davon en-tfevnt und sie haben bis heute eigentlich
wenig Weitsicht bewiesen. Jlber wenn dt« R -u s s « n da unten
in Bessarabi-on ckder Odessa ihre Borberüi-tun-gen - -beendet haben
werden und die Italiener in Serbien durch M-ontene-gro
hindurch ankommen werden, urtd wenn e-z in der Geigend von
Saloniki &00000 Franzosen und Engländer gibt ,dann wird -der Tag gekommen fein , an wekcham auch Ru .
mänen und Griechenland ihre Entschlüffe fassen wer¬
den , und indem die Deutschen Leese Stunde der Abrechnung
konrmcm fühlen , versucht es die deutsche Regierung , die -Bahn
für erneu ehrenvollen Frieden zu schaffen , Für was für
N >i o t « n -hält denn aber eigentlich Deutschland di« Negie¬
rungen und die Volker der Alliierten ? "

„ Hervö ist längst reif für die Kaltwasserbehandlung . Es
hätte dieses n-euen Beweises dafür längst wicht mehr be¬
durft .

TWrkericht der odrrstttHeereÄkttmß
Großes Hauptquartier , 16. Nov . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Drei Versuche der Franzosen , uns den am 14 . November

nordöstlich von E c u r i e genommenen Graben wieder zu
entreißen , scheiterten.

Auf der übrigen Front außer Artillerie - und Minen -
käimpfen an verschiedenen Strecken nichts wesentliches
Me vielfache Beschießung von Lens durch die feindliche
Arfillerie hat in dem Zeitraum vom 22 . Oktober bis 12
November 33 Tote und 66 Verwundete an Opfern unter
den Einwohnern gefordert . Militärischer Schaden ist nich :
entstanden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Me Lage ist aus dev ganzen Front unverändert .

Balkan-Kriegsschauplatz.
Me Verfolgung ist im rüstigen Fortschrei¬

ten . Es sind gestern über 1000 Serben gefangen genom¬men , 2 Maschinengewehre und 3 Geschütze erbeutet worden
Oberste Heeresleitung .

Der Wemichisch-mzulfchk TWSierichl.
Wjien , 1«. Nov . (WTB. Nicht amtliche) Amtlich wird

verlautbart, 18. November :

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts Reue ».

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei Caraeda an der montenegrinischen Grenze Geplänkel .

Ans dem s e r b i s che n Schauplatz schreitet die Brrfolgnng
überall vorwärts. Oesterreichisch- ungarische Truppe » gewannen
die Gegend von Uvar , die Cigota - Plauina und die
Höhen von Jovar .

Eine deutsche Kolonne des Generals v. Koevetz nahm ,
beiderseits der von Kraljevo nach Novi Pacar führenden Straße
vorrückend, U s z e in Besitz. Die weiter östlich vordringe -nden
österreichisch-ungarischen Kräfte überschritten bei B a b i e a die
Straße Raska—Kursumlja und erstürmten die serbischen Ber
schanzungen auf dem Berge Lucak (östlich von Babira) , wobek
die Besatzung <30 Offiziere, 118 Mann und ein Maschinen -
gewehr ) in unsere Hand fiel.

Deutsche und bulgarische Divisionen näher « sich po»
Nord und Ost dem Straßenknotenpunkt Kursumlja .

Der Stellvertreter des Chef» de» Grneralstabe»;
von Höser , Feldmarschalleutnant.

Bom westliche» KriegrschaiM .
Der stanzösrsche Bericht.

WTB . Pari », 16. Nvv . (Nicht amtlich. ) Amtlicher Bericht
von gestern nachmittag 3 Uhr : In Artois im Läbyvimth dauert
Gewehrfsu-er und Handgvanatenckäuipfe ohne U-nberlbvochung die
Nacht hurd -unch an . Es bestätigt sich, daß die Verluste deS Fein.
-deS im Laufe deS Kampfes am 14 . November sehr hoch waren .
In der Champagne -griffen die Deutschen -mi-t Hanidyranaten die
vor unseren Horchposten am Dahur -Hügel ovrtchtsbsn Sperren
an . Sie wurden zuvückgeworfen -. Im Wo « vre nördlich von
Flireh zerstörte «ine durch sehr starkes Feu-er rmfsrer Schützen-
gralben -Äampfwerkzeuge begleitete Explosion einer unserer Mi¬
nen die feindlichen Anlagen und Sappon arbeiten .

Orient -Armee. Am 12. November rückten wir nördlich von
R a -b r o w o in der Richtung Kostarino vor. Die Bulgaren grif -
en heftig auf der ganzen Front am linken C-erna -Ufer -an . Sie
wurden nut schweren Verlusten zurückgeworfen,

Paris , 10. Ilov. (WTB . N-cht amtlich.) Mmülicher Bericht
von- -e-fimds 11 Uhr. Im Artois dauerte der -Artilleriekampf
hne Inraiüricaefeck » au Nach dem Kampf vom 14. Nov ? --:ber

im L a b y r i n t h zählten iwir vor unseren Schüherrgräben 219
tote Feinde Wir beschossen Züge nn Bahnhof Rh « , im Ge¬
biete von Soisson. In -der Umgebung von Berry au Bac, sowie
in der. Arge r. n c n nahmen !d-e Artilleriekäinpfe einen schär-
-eren Charakter an . Unsere Batterien führten zwi -schen den
Argonneir und der Maas gegen die de >üscheu Arbeiten nordwest¬
lich von Beitzincourt unld im Woevre- Gebie-t gegen die eine fei-nv»
iche Minengruppe n-ördl- ch von Butte Tcchrrve unld Regnueville
ein Konzentration -- f-euer aus , dessen Wirksamkeit festgestellt
Iv-urlde.

Belgischer Bericht. Aüitweiliger Artilleriekampf an -der gan¬
zen Front , besonders von Unio-Ferme bw RoodeSkerke, Schor-
beke, Stuyvekenskerke, Lett .-nburg , C-aeskerke , Noordschoote und
Me,rcken.

Der -der Orirnt -Aruiee zeitweiliges G-eschützfeiuer im Ge¬
biete von Raprovo und bei Krive-tac . Am 13. November -enckoik-
kelte sich eine heftige Tät igle ' t auf -dem linken User -der Cerna ,
wo -die Bulgaren ihre Angriffe ohne Erfolg forksetzten . Unsere
Truppen haben eirp immer «ngere Verbindung mit den serbi¬
schen Abtrilungon hergchtellt , die im Gebiete von Prilep ope¬
rieren . — Von den Dardanellen ist in dem Zeitraum vom 1 .

,his IS, November kein wichtiges Ereignis zu meildkm . Zeitww-

fcaiben Seiten wirb -die Front durch Nebonanlagen zur Bertel. -
-bigung verstärkt und ,der Kaiiiipf mit Minm fortgesetzt . Lz,einigen Stellen haben wir unsere Horchpost-en -bis zur Fühlun»mit den türkischen Schützengräben vorgeschoben , -deren Arbeitvi'wir behindern .

Operationen zur See . Die militärischen Anlagen amGa -Ilrvolr sind -durch englische DtonÄore beschossen- worden-. ,
(Anmerkung L-Lr Redaktion : Wie -!r»eit die Versuche zur Beschiß
ßung kamen, zeigen ^

doc anitlichen türkischen Berichte.)

Vm SWchk» KrieMWlT
Der russische Bericht.

Petersburg , 16. Nov . ( WTB . Nicht amtlich.) Amtliche
russischer Bericht vom IS. November : An der Front von R i g a,nördlich deS Kangers-eeS, -warfen wir ' die Deutschen von neuen, '
fünf bis sechs Werst zurück .

'
In der Gegend der Insel Dalep'-

in der Düna , oberhalb Riga ( 8 Km . südöstlich ) , Borpostengefechte .
'

In -der Gegend von Fri -cdrichstadt und Jakobstadt an - der Düna
herrscht Ruhe. Bei Illuxt -gÄang es unfern Truppen , an meh.
reren Stellen - über d-re Drahthindernisse zu kommen und sich •>,
Besitz eines Decks des Kirchhofes zu setzen Das Dorf Drys-
wiath wurde von schwerer deutscher Artillerie beschossen. Auf der
werteren Front bis zum Pripset herrscht Ruhe. Nö-Msch und
westlich -Ehartorhsk beschoß während des 18. November schwere
deuts-che Artillerie einige Abs«hm-itt-e unserer -Stellung . Am
Abend -dieses Tages ging der Feind östlich des Dorfes Edgare ,vor . Der 'Kampf an den Styrü -bergängen dauert an . Auf der ,loeiter südlichen Front :n Galizien herrscht Ruhe. —- Während,des vergangenen Monats machten unsere Truppen an der West.

'
fron-t von Deutschen und Oesterreichern 674 Ofiziere und 49 200
Soldaten zu Gef -angenen , erbeuteten 21 Kanonen , 118 Maschi.
nengewehre, 18 Minenwerfer -und 3 Scheinwerfer .

Zer Krieg mit 3tnlicn.
Oesterreichifcher Verichk.

Der Nordabschnitt der Hochfläche von Doberdo war auch-
gestern der Schauplatz hartnäckigsten Mngcns . Um die Stil¬
lungen beiderseits des Monte San Michele wird Tag und
Nacht gekämpft. Am Nordhange dieses Berges drangen die
Italiener wiederholt in unsere Linien ein. In den Abendstun¬
den gelang es jedoch , den Feind fast völlig zu vertreiben .

Auch die Nahkämpfe am Monte San Martin » daner«
fort. Bor dem GörzerBrückenkopf wurde ei-n gegnerischer
Angriff auf die Podgora - Höhe abgewiese ».

Der Stellvertreter des Chefs de» Genrralstab »:
von Höfer , Feldmarschalleutnant .
Der italienische Bericht.

Rom, 16. Nvv . (WTB . Nicht amt -lich.) Amtlicher Heeres¬
bericht . Im Ledrotw -le griff der Gegner nach der im gestri¬
gen Bericht gemeldeten ausdauernden Artillerievarbeveitungi
hartnäckig unsere Stellungen nördlich des BezzeecabeckenS an.
Die am 13. November abgewiesenen Angriffe wiederholten sich
am 14. November mit großer Heftigkeit, wurden aber gleichfccklg .
aügcwiesen. Auf dem Karst wurde -gestern die Aktion foct^
gesetzt . Den ganzen Tag über richtete die feindliche Arfillerie
ein- heftiges unurfierbrochenes Feuer aus Geschützen aller Art^
gegen die Derschanzung „Belle Frasche"

, um unsere Infantefies
zu vertreiben . Die unerschütterlichen -Sarden -Brigade Sassart
widerstan-den jedoch beharrlich in den eroberten Stellungen und,
eroberten mit bewundernswertem Angriffsmut eine 'bed-euierw«,Derschanzung, -genannt „dei Razzi " . Sie nahmen dem Feinde
278 Gefangene , darunter 11 Offiziere , ab.

Lm AMm-MegsschWlltz.
Bulgarische Siege über Franzosen und Serben .

Sofia , 16. Rav . Amtlicher Bericht vom 14. Noveuilber : Di«>
Qpsvatiowen entwickeln sich auf der ganzen Front günstig für
unsere Truppen . Bei Prokuplje evböuitsten unscwe Trutz»
pon 480 Kisten Art 'llerfemunitwn und 220 Kisten Jufauterie -,
Munition , sowie 12 mit Kriegsmaterial -beladene Karren und'
einen Pionierpark mit 10 Pontons . Unser Gc-g-en -a-ngrisf am
westlichen Karasch - Ufer südlich Ve -les endete dcmniifi daß'
die Franzosen vollkommen auf das östliche Ufer dieses FlufloS,
zurückgeworfr» wurden . Dort nahmen unsere Truppen in eine»
heftigen Ansturm unter dem Ges-ange des Liedes : „Schäum »,
Maritza " die mächtig befestigten Stellungen der
Franzosen .

Amtlicher Bericht vom 13. November: Nach dem Falle von
N » sch hatten -die Serben sich -auf -das linke Morawa -
Ufer zurückgezogen und alle vorhandenen Brücken zerstört.
Hier hat der Fluß eine Brerte von 150—200 Meter und eins
Tiefs von 1—3 Meter . Die Serben bemühten sich , gestützt auf
bösvstigte Plätze, -mit schwerer Artillerie versehen, durch mit b«-
dsuteindcm Strcitkräften ausgeführte eülnttevte Gegenangriff «
unsere Truppen daran zu verhindern , -den Fluß zu überschrSi-
tsn . König Peter wohnte d -ejen Kämpfen bei. Im Laufe
-der -letzten Tage brachen unsere Truppen den v-erzwei-ft-lten Wi¬
derstand der Serben uttd gingen endgültig -auf das link «
Ufer Des Flusses über . Heute rückten unsere Truppen in Pro¬
kuplje rin. Sie erbeuteten dort 6 12 Zentirneter -Mörssr. 19 mit
Artilüsriegranaten beladene Karren und machten 7000 Gefan¬
gene. Auf -dem Bahnhof von Gvajesc erbeuteten sie ISOWaggons.
DaS erste serbische Landwehr-Rsgiment meuterte und
tötete feinen Befehlshaber, -den Oberst Prebirschewitsch, ,
einen hauptsächlichen Anstifter das Komplotts zur Ermor¬
dung des Erzherzogs Franz Ferdinand . Da » Re» ,
giment zerstreute sich m die umliegenden Dövfsr . ,

In der Nacht zum 13. Ztovember versuchten die Fran¬
zosen unsere Stellungen am Wardarflusse anzugnetzfen ^
Unsere Truppen niachten eenen kräffi-g-en Gegvnangrifi und
-warfen sie auf -das rechte Ufer der Korassu zurück. Gleichgvitig -
«rbouteten sie 2 Maschinengewehre -mit Bespannung notzd 8 G-o»
bivgsgeschütze, sie irahinen 50 Mann gefangen, harrmchar S Ofst»
ziere.

Der Umschwung in Rumänien .
Berlin , 16. Nov . Tie Unterh-and-l-nngen der E n tent «

mit Rumänien - dauern , dem „ 3ijeffch " zufolge , fort
In wohlunterrichteten Kreisen ist man jedoch davon- iiibov»
zeng-t , daß diese Unterhan -tzlungen zu keinem posi¬
tiven - Ergebnis - führen warden, daß sich also Ru¬
mänien der Entente nicht amchließen , sondern neutral
verbleiben werde . Aus Bukarest kommen Bericht»
der Brrschewyja Wiedomosfi , in denen gesagt wird , die
Führer der Qpposifion hätten in letzter Zeit mit ih-r-er
Pr -apaganda au f g e h ö r t , auch g-ebe es keine r u s s e n-
sreundliche Manifestationen , mehr . DaZ ^
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jjjf Bratianus Politik zurückzuführen, dem es ge¬
igen sei , d-ie Opposition zum Teil zu g e w i n n e n . In
politischen rumänischen Kreisen wird die Stimmung fol-

«ndennaßen charakterisiert: Tatsache ist , daß Serbien
^ine letzten Tage erlebe. Sobald die Mittelmächte und
Bulgarien in kurzer Zeit mit Serbien fertig werden, wür -

den sie sich gegen die Engländer und Franzosen
^ nden und sie vom Balkan vertreiben . Dann
bleibe Rumänien umzingelt und werde gezwungen,
-ich den Mittelmächten anzuschließen . Den Russen
hingegen sei es jetzt unmöglich , Truppen nach dem
Aalkan zu entsenden. Wären sie imstande, dies zu tun ,
(o hätten sie es I ä n g st getan . Von diesem Stand¬
punkt -aus fei es> für Rumänien viel vorteilhafter , sofort
Farbe zu bekennen .

Ssnstige KrieWschri- ten.
Die Gärung in Indien .

Berlin , 16 . Nov . Nach Berichten aus Batavia ist
per Post und Telegrammverkehr zwischen Niederlän¬
disch - I nd i en und dem K a i ser r e ich In di en auf
Veranlassung der englisch- indischen Behörden eingestellt
vordem

Rußland und Persien.
Berlin , 16. Nov. Nach in Stockholm eingetroffenen

Petersburger Meldungen wird Rußland von P e r •
sien die Aufhebung der Kapitulationen mit
dem ausländischen Gendarmeriekorps in
Persien fordern . Fast alle russischen Staatsangehörigen
verlassen Persien .

Teheran , 16. Nov . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung
der Petersburger Telegraphen -Agentur . Der Minister¬
präsident hat dem Befehlshaber einer Kosakcn -Brigade er¬
klärt , daß der Schah heute die Stadt in Begleitung der
Minister verlasse . Teheran bleibt unter dem Schutz der
Kosakenbrigade . Die Polizei und Gendarmerie bereiten
sich zur Abreise vor.

Englische Humanität .
Berlin . 16. Nov . (WTB . Nicht amtlich. ) Dde „North . Allg .

Leitung " schreibt unter idem Titel „ Englische Huimrmtät " : Der
8vrsitzende des «deutschen Roten Kreuzes hat bon der Leitung
des am«erikanischen Roten Kreuzes ein Schrecken. erhalten.
Koriin «das amerikanische Rote Kreuz bedauert» zmn Zwecke der '

ÄchcÄtättgkert Gegenstände nach Deutschland deswegen Nicht
schicken zu können, weil der englische Regierung die Erlaubnis
zur Verschiffung verweigert habe. In dem Schreiben heißt es :
Was die Sendung gewisser Nährstoffe für Kranke anlangt , um
tir Sie in Fhrom Briefe vom 24. August baten , und die wir
schr gerne besorgen würden , muß ich Ihnen leider mrtteilen,
daß dir englische Regierung sich weigert, die nötige Berschif-
fimgScrlcmibnis zu geben. Die Schiffe, mit denen wir die Nähr¬
stoffe verschicken» verwo-gern die Mitnahme , wenn nicht ein Er -
larchniisschein von der englischen Botschaft vovliegt . Wir sind
sicher außer Stande , Jhc - m Wunsche zu entsprochen ., so gern
'vir es täten ; denn ohne den Erlaubnisschein nehmen die Schisse
t>ie Nährstoffe nicht an , weil sie fürchten, angehalten zu werden.

Wir versuchten mit dem letzten Schlff dem «deutschen Roten
Kreuz eine Anzahl von Gummiwavcm zu senden, ober auch hier
hat die britische Regierung den Erlaubnisschein verweigovt, so-
daß das «Schiff die Sachen nicht mitnehmen wollte. St ver¬
suchen letzt von der britischen Regierung eine ldirekte Antwort
wegen der Bebaritzluny solcher Sendungen zu bekommen . Er¬
laubt die englische Regierung nicht , solche Sachen für die deut¬
schen Hesp ' Iäler zu verschicken, so werden wir sie auch keinem
orderen Lande senden , denn das amerikanische Rote Kreuz hat
immer den Standpurckt vertreten , daß Dinge» die e? nicht an
alle Länder verschicken kann , auch nicht an ein einziges Land ab¬
gib !. Aus diesem Grunde ftirchten wir , daß eS nicht mögl'ch fein
wird , Antoinobilreife für Krankenwagen oder die anderen
Ehnvmi sacken zu schicken . Wir bedauern dies sehr , denn wir
winden es sehr gerne tun .

Das Schreiben zeigt daß England mit seiner AbsperrungS-
« cmoer gegen Deutschland anfängt kleinlich zu werden und es
rick4 siebt , «daß derartige Maßregeln kein gutes Zeichen für die
Gefinnuny sind , die sie diktiert . Das Verfahren steht auf einem
Brett mit dem Transport von Krieas material unter dem Deck¬
mantel von „Soft Soap " durch englische Laizavettschifse, für -den
beeid gre Zengnessc vorli«og«en. Öumanitäisreklcrrne laßt sich
mit solchen! Verfahren schlecht machen.

kann, aber immer wieder neue Kräfte sammelt und
.
mit

unermüdlicher Hartnäckigkeit und unter unermüdliche Leiden
sich fortmühen wird , bis die größte Sache, um die Menschen je-
mals kämpften, zu Ende gebracht ist ."

?!n bland .
flUSlONd .

Churchills ^ echtiertiaunu.
WTB . London, 16 . Nov . ( Nicht amtlich.) Reuter -Meldung .

Churchill gab im Unterhaus eine eingehende Recht¬
fertigung feiner Arbeit als Erster Lord der Admiralität .

' Br erklärte, daß er lkeine llrincben habe , eine Veröifentlickimg
der Tschechen über die Seeschlacht bei Coronet, den Verlust von
drei Schiffen in der Nordsee , .die Expedition nach Antwerpen
und die Flvttencperation an den Dardanellen zu fürchten . Ueber
den letzten Eßvenstand erging er sich ausführlich . Er suchte
darzufegen , daß der Plan sorgfältig erwogen und von den eng¬
lischen und französischen Sachverständigen gebilligt war
und daß Admiral Aisber sich nickt dagegen ausgesprochen
habe . Churchill . >der vom Premierminister Asquith warm gelobt
bunde . erklärte schließlich, daß er sich wieder der militärischen
Laufbahn zuwenden werde. Eine weiter« Meldung besagt, Chur-
«bitl schloß seine Red-- mit einer Uebersicht über den heutigen
Stand des Krieges . Er sagt u . a . : Um den Krieg zu gewinnen,

, tst eS für uns nickt nötig , die Deutschen über das ganze Gebiet,
das sie besetzt haben , zurückzudrärrgen, noch ihre Front , so lange
sie noch weit außerhalb Der sich«!«: nids sick erftr- ckt , zu durckbre-
Een. Deutschland ivird im 2. »der 3 . KriegSjahr wahrscheinlich
vrünidlicher besiegt werden können, als wenn die Trup¬
pen der Alliierten bereits im ersten Jahre in Berlin ein .
Bezogen wären . Unsere wvhlbegründete Herrschaft zur
^ ee und die rasche und ungeheure Vernichtung von
Deutschlands 'waffenfähiger männlicher Bevölkerung
m>d zwei Faktoren, auf di« wir vertrauensvoll rechnen können ,
« ähr .nd Deutschlands Knast abnimmt , nimmt unsere rege«,
hitzig sowohl tatsächlich als im Verhältnis zu, und das berdan-
» v wir ( 1) der Aufopferung des französischen und russischen
Bolkrz ( ü ) , die bisher die scktverstrn Berluste erlitten habet:.
Estir sind die Reserven der Alliierten und jetzt ist die Zeit gekom¬
men, die Rerservcn ganz in die Dagscbale zu werfen. (Beifall . ,
Dkr Feldzug von 1915 wurde durch Munitionsmangel bccin -" ußt. per von 1916 wirb Deutschland infolge Toldatenmangels
iu Fall bringen . ES war für uns zweifellos unangenehm , sehen
öu muffen , daß eine Regierung wie die Bulgariens bei der
Beurteilung der Aussichten dcr Meinung war , daß die Mittel -
Dichte den Sieg erringen würden , aber einige dieser kleinen
dtaaten sind durch Deutschlands Prunk und seine militärisch«:
Tradition hypnotisiert. Sie schen nur eine Episode , und sehen

begreifen nicht , daß das Volk , das seit altersher di«
Macht besitzt, und gegen das Deutschland Krieg führt , Moder¬
nen » Enttäuschungen und ielbst falsche Führung vertragen

Ter neue Lendwirtschaftsminister . An Stelle Kriwoscheins ist
F ü r st W a s i n t s ch i k o f s zuin Lonbwirtschastsminister and¬
ersehen . Dcr Rücktritt Ruchows als Innenminister sei unab¬
weisbar notwendig, denn unter seiner Amtsführung war die
Mißwirtschaft fast sprichwörtlich geworben.

Deutsche Politik.
Die Getrride -Einfuhrscheine.

Den Unfug ^ 8 Systems dcr G«kMd<>Eimft >h0s«cherne hat
die Sozialdemokratie seit Jahron init aller Schärfe «bekämpft,
die Regierung und die Agrarier blieben domgegeinistber imimer
däbei, daß die Landwirtschaft auf .dieses .Shstcni nicht verzich -
ton könne. Jetzt scheint nun in ««Aracischen Krerfein eine an¬
dere Ansicht Platz gegriffen zu haben. Prvfeffor Skalwe ' t
in Gießen , einer der wissenschaftlichen Berater der deutschen
Landwirtschaft , stellt nämlich in dem offiziellen „Mitteilun -tzen
der Deutschen LawdwirtsehaftSgcsellfcboft

" recht beachten «Averte
Bctrauhlungen über das erwähnte System am. Er gibt zu» daß
die Vnftihrscheine gelegentlich als Exportprämie ausgc-
beutet wurden und fährt dann weiter auS :

„Die bedenklich« Schattenseite , die ihm anhcrftete, war
nur d«e» daß es im Kriege verhängnisvoll wer¬
den konnte . Diesmal ist das zwar nicht geschehen , aber
«wäre der Krieg - n einem Zeitpunkte ausyebvochen . — sagen
wir im Spätherbst —, wo das ostdeutsche Getreide abge -
führt ivorden war , ohne daß entsprechende Mengen auSIän -
«disihen Getreides schon Hereingekommen waren , so konnte
Deutschland in eine schwierige Lage kommen. Diese Ge¬
fahr war zwar nicht ganz unbeachtet geblieben, aber doch auf
die lckchte Achsel genommen worden. Zurzeit denken
wir anders «därüber . Der Wunsch , die Versorgung
der Bevölkerung mit Brodgetrel.de möglichst aus eigenem zu
bewirken, ist zu einer allgemein anerkannten Forderung ge¬
worden , daß es weniger «denn je verstauben werden würde,
wollte man auch rn Zukunft guten 'deutschen Roggen aus füh¬
ren«, um amerikanischen Wc»zen «dagegen einzutcmschen . Mag
das Eotreibe-Einfuhrscheinsystcm. vom vein ökonomischen
Stanvpunki aus gesehen, noch so vorteilhaft sein, aus jenen
Grünoen und aus «denen der militärischen Sicherheit wird
man fordern müssen», daß d>e «dadurch «beförderte Ausfuhr
a u f h ö r t und den deutschen Ueberschußgcbieten durch
TranSporterleickterungen all,er Art eine unmittelbare Ab¬
fuhr nach den westdeutschen BcdarfSgebieten ermöglicht wird .

"

DaS deckt sich so ziemlich mit «den Forderungen , die von
sogiakdernokralifcher Seite seit Jahren erhoben worden sind.
Daß 'd-cse Darlegungen iu einem offiziellen Organ der «de.ut-
schen Landwirtschaft erscheinen konnten» läßt darauf schließen»
daß man sich in diesen Kreisen dem Urteil des Verfassers an¬
schließt . Wenn die Regierung nun nicht etwa agrarischer ist,
als die Agrarier selbst , dann darf wohl erwartet werden, daß
das E-nfuhrs 'chemsystem endlich verschwindet .

Im weimarischen Landtage
kam «SS am SamStag in der Schlußsitzung zu einer Einigung
über dde aus Spvrsamkeiisgründe 'n von «der Regierung ge¬
wünschte Aufhebung der Forstakademre. Der Finanzminifter
«hatte am Fr er tag mit «der Niederlegnng seines Amtes gadroht.
Am Samstag «abend sielen einige Abgwvdnete «der Mehrheit , die
für Beibehaltung der Aikcrdemie war . um und dcr Rcgieuuvg
wurde die Aushebung bewilligt . — Die Vermögenssteuer «wurde
im weiteren Verlauste «der Sitzung um 50 Prozent erhöht.
Ein dazu von den Sozialdemokraten gestellter Antrag , die
Steuerfreiheit des Großherzogs und ariderer Priv .-Il«qgr«n aufzu-
heben, kam nicht zur Gntscheiburig, weil die Regierung cruS ge-
schäftSovdnungSmäßigen Gründen sich gegen «die Mstimmnng
wEidte . — Zum Schluß suchten «die Agrarier durch «ine An¬
frage die Regierung gegen «den einstimmig angenommene-i An¬
trag auf ioeitevc Verbilligung der L«ebenSmittel darauf festzu¬
legen , daß die Erzeugung der Lebensmittel durch eine weitere
Herabsetzung der Preise riecht vermindert «werde. Da es die Re¬
gierung aber auch nicht mit dieser Seite «des LaindtwseS verder¬
ben will, sagte sie eine wohlwollende Prüfung zu. — Die Ver¬
tagung des Landtags .wurde hierauf ausgesprochen. Er wird
voraussichtlich erst im Frühjahr wieder zusammentreten .

Kriegsgefangene Deutschruffen als ländliche Arbeiter.
Die Landwirtschaftskammer für Westfalen teilt mit.

daß voraussichtlich „deutschrusfische Kriegsgefangene demnächst
als Knechte , Viebwärtcr und Arbeiter für die Kriegsdauer gegen
mäßige Ent «'chädi«gung, einzeln ohne Bewachung unter persön¬
licher Verantwortung «des Arbeitgebers zur Bersüyun«g gestellr
werden"

. In Betracht kämem Landwirte , in deren Bezirk noch
«das HeuerlingSverhältnis besteht ; cs handle sich um evangelische
Gefangene , die in die F«crmilie deS Arbeitgebers ausgenommen
werden sollen .

Die Landwirte werden sich gegen die billigen Arbeftskräft .
sicher nicht abl«ehnend verhalten .

Sadrsche Politik.
Unerhört !

Herr Adam Röder wird nicht müde, die Landwirt¬
schaft von der Mitschuld am Lebens'.nittelwucher reinzu-
waichen . Mir welchen Mitteln das geschieht und mit wie
wenig Respekt vor der Wahrheit , dafür nur ein Beispiel.
Er schreibt u . a . :

„Wir haben eS fast «ausschließlich der sozialdemo¬
kratischen an » demokrati schen Agitation zu ver -
«danken. «daß nnt dcr Schwei ne schlachterei so sinnlos
umgegangen wurde — wo>l man Agrarierpvofite verhindern
wollte Diele unsinnige Diaffenabschlachtung hat einen we¬
sentlichen Teil der heute so schwierigen Lage unter
dem befon«>even Gesichtspunkt des notwendigen Küchen -
Fetts gesck«assen. Die sozi aldmemokratische A«gi-
tation muß hier als die besonders Schul «di ge heran »
gezogen werden. "

Das heißt man die offenkundigste Wahrhsit strangu¬
lieren . Bekanntlich erfolgte die Verordnung über die
Massenabschlachtung der Schweine infolge der wissent¬
lich falschen Angaben , welche seitens der Landwirte
über die Kartoffelbestände gemacht wurden . Die
Folge war , daß nian in RegierunxEreisen fürchtete , der
Vorrat an Kartoffeln reiche für die menschlich Ernährung
nicht aus , wenn die Schweinemast in dem bisherigen Um¬
fang fortbetrieben wird . Deshalb ordnete die Regie¬
rung die Dcassenschlachtung von Schweinen an . Die so¬
zialdemokratische Agitation gegen den Lsbensmittelwucher
hat doniit nicht das .allerlgindeste zv tun Ernrig und oHc«-»

Seit ! 3.
die falschen Angaben der Landwirtschaft haben di«
Maßregel verschuldet . Hinterher verfaulen die Kar¬
toffel hundertzentnerweise .

Und warum haben die Agrarier den Staat bemogelt̂
Einfach deshalb , uin W u ch e r p r e i s e für die Kartoffeln
zu erzielen.

Und angesichts dieser bisher unbestrittenen Tatsachen
wogt Herr Adam Röder die sozialdemokratische Agitation
für die Mafjenabschlachtung der Schweine veranttvortlich
zu nrachen.

Wenn das keine bewußte unwahre Behauptung ist ,
dann ist es etwas , was wir hier nicht des Näheren charak¬
terisieren wollen. Wir können uns mit der Feststellung ,
der Tatsachen begnügen .

GerLchtSAeLtung.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

tz Karlsruhe , 16 . N«ov. Sitzung der 4 . Strafkammer .
Borsitzenidcr : LandgcrichtSdireÄor Tr . Reiß , Bcrtneter der
Staadsanitvaltsckaft : LaiAigerichisrat Dr . Enge «lhcirbt .

Ein anonynocr Bckessckreibcr silanld heute in «der Pewsan «deS
Makermeilsters Gotthard K - lb aus Fran .ksu«rt a . M. vor d : r
Strafkammer . Kilb wohnt in Bruchsal unid .war vor Kri v̂gs-
«ausbruch bis zu semrer Bcrhcrfturog bei «dem ZuchLhause als Hilfi -
aufseiher be ;«thlistitzt . Er suchte mm mit «drei. Anausn, deren
Märruer em Fel«de stebsn, imtimte Bezirhungen ansuknüpse«n« uns
schrieb , um «die Frair -en sich «gefügig zu machen » c«nonhme Briese,
in denen er ihnen sträfliche Bczlehung«rn zu KiD vorwarf . Die
B̂riefe wcrren gespickt mit «den «übelsten Schimpfwörtern unid «den
nniflätitzn

'
ticm Ausdrücken. Auf Beranlaffung «der c>>nen beleidig -

1c«n Person verfaßte Kiib eine Anzeige an die StcratsicrMvalt -
schast wegen dieser ncnnenloscn Briefe . In drei Fällen ließ sich
«KW von einem Insassen des Zuchthauses aus der «Schreib¬
maschine Schriftstücke Herstellen , «denen er das Ansehen> «gäben
ließ, als kämen sie von de: Stavtsanwaltschaft . Das eine
Scihriftsttick enthielt ein : Mitteilun «g «der StaatsaMrrÄtschast ar .
KW , «daß scin-er Anzeige gegen jene von ihm mit LitbcscmtvciVen
terfolligte Person wegen Gewevbsunzuccht stattge>I5«b«en werde. Er
werde aber ersucht, den Strafantrag zurückzun-öhimm, «da das
EvgebniS des Verfahrens nicht den Kosten ents«prechen würde.
In -dsm zweiten gefälschten Schreiben erhielt Kikb von der
StaadSanwcllischast die Mitteilung , daß er in seiner Anklage¬
sache im Recht sei . Im «dritten Sckwei.bm , dos er sich aus de.u
Namen der Ä «aatsanwalts «chaft sälsichen «ließ, teilte diese ari>g«ob-
lich der einen Frau ein«en Termin in der von Kilb voryespiogel .
ten Strafsache mit . Die Urkundenfälschungen verübte Kilb
ofskmibar, um seine unsfttlüchen Zweite bei der von ihm beschul-
digien Frau zu errci «chen. Das Gericht verurteilte idem gesähr-
lichon Derbeumder wegen fortgesetzter Verleumdung und Ur¬
kundenfälschung zu 2 Jahren Gesängn 's . Bei der Bestrafung '

wurde in Betvacht gezogen, daß Kilb d« Sckutzlosiakert von ^
Fvauen , deren Männer im Felde stehen, in der schmähliichsten
Weis«e mißbrauchte . An der Strafe geben 3 Monate Un«ter-
suchungsihaft ab.

Dm: Landwirt Franz Ignaz Zimmermann aus Jöhlingen
ärderte widerrechtlich am 21 . 'Sepieinber dcis von einicim Fleisch
beschwuer ausgestellte Gesundheitszeuig.n«is eines StieveS alb und
verwandte eS auf dem Viehmarkt in Durlach am 22. Septemlber
Wogen Urkundenfälschung wurde Zimmermann zu 2 Wochei .i
GesängmiS verurteilt .

Der Schlosser Karl Friedrich Lu dw ->g aus Blcrtttenbock
«war klcmrm crus «dem Zuchtbause entlasse worden«, als er wieder
cvm 18. September in Wolfartsineier in ein HaiuS einbvach und
«dort zunächst im ersten Stocke «eine silberne Das«chen»chr und etneu
Bunid Zimmerschlüssel stahl. Im Metten Stocke «durchsucht:
Ludwig die «gange Wohnung und ettttvenbetc dort Kvei silberne
Uhren , eine Sparbüchse mit 2 Mk . Inhalt und ein Zigarren -
«ctuÄ . Die Uhren verkaufte er «l« i Trödlern «in Kci-rlsruhe und
schrieb dann in «das Trüdlerbuch einem« sals«chen« Ncmnen ein
Ludwig ist nach verdächtig, eine Reihe von Eimloruchldielbstählem
«m «der Gegend von Dutlach und Weingarten bc«gan«g!em zu Habens
sic konnten ihm jedoch nicht nachgcwicsen werden. Ta«tsa«che ist,
daß in dem Augcnlsticke » in «dem Ludwig aus dem Zuchchause
kam, ein Platzregen von Einbvuchdiebstählemüber die Durlocher
Gegend niadergrng und sofort cnrfhörte als Lud «wig. fgstgenani -
in«en war . Das Gericht verurteilte Ludwig wegen schwere»
DiebttablS im Rückfalle und wegen Urkundenfälschung zu drei
Jalhren 8 Monaten Zuchthaus , «ob 1 Mvnat Un«tersuchungshatt
und b Jahren Ehrverlust .

Die ledi«ge Magdalena Wrlhekmine Jun «g auS Man«nheim
zog im Laude umher und fristete ihren Ldben«sunterhält durch
allech:«rd Schv «iNdele '«sn . So mietete sie sich unter der Angabe
in Breiten ein , sic sei Telephonistin in Mannheim und Hab :
zurzeit Urlaub , ließ sich Kost und Wohnung «gshcm und ver¬
schwand noch eimger Zeit heirullch Gleichfalls in Bretter
fchw«im«delte die Jung einer Verkäuferin etwa 30 Mk. alb, fermer
entlieh sie sich von der «gleichem Verkäuferin ein JackcNlleid und
ließ sich von da ab «bei jenem Mädchen nicht m«e!hr sehen. Nach
ihram Bvettener Arifenthalte batte dir Jung eine «Gftänynis -
stvafe zu verbüßen . Darauf,be «gab sie sick Nach Gvötzingen « und
«miet«ei!ie sick dort als SEmerfvischIeri .n ein und ers«cttwi«nd>elt:
sick dort ein« Mark und Wäsche» Klciderstofte «im Wlslrte von
110 Mk . Weitere Sck «windeleien begrng die Jum«g noch in Wil-
ferd '«n«gen und später nochmals im Breiten «. In Karlsruhe , wo -
' -«n sie von Wilferdinigen auS mit der Tochter ihrer Hauswirtin
oerabren «wat , fetzte sie sich in Dasitz .deren Handt«äsch«chen mit
Geldbeutel und Regenschirm und «ixck'chlwand damit . Wogen
mehrfahen Betrugs , teilweft« ttn Rückfälle«, u«nd Landstreicherei
wustdr die Jung zu 1 Jabr Gefängnis und 3 Wochen Haft ver-
urckM . abzüglich der Haftstrafe »nd zwei Monaten« van der Ge-
iängn «isstr«a.fe fiir die verbüßte Unterfuchnngshaft .

Neues vom Tuge.
Explosion an Bord eines französischen Schiffes.

TU . Bordeaux ^ 16 . Nov . (Meldung der TU .) Das
frcinzösts«ch.e Schftf „Beornais "

, an dessen Bord eine starke
Explosion stattfand , »vurde in den Hafen geschleppt. Nach¬
dem der mit Wasser angefüllte Schiffsraum geleert worden
war , entdeckte man die Leichname des Kapitäns und de?
Heizers , die durch die Explosion getötet worden waren.
Ricsenbrand in de« internationalen Docks von Gondrand

in Rivarolo .
TU . Lugano , 16 . Nov . In den internationalen Docks

der Firma Gondrand in Rivarolo ist ein Riesenbrand aus-
gebrochen . Sämtliche Docks mit ihren ungeheuren Vor¬
räten an Oel, Fette , Baumwolle und Benzin sind zerstört .
Der Verlust gebt in die Millionen . Der Brand wütet
no«ch fort . Man vermutet Brandstiftung .

Absturz eines französische» Fliegers .
TU . Von der schweizerischen Grenze, 16. Nov . Wi«e

Pariser Blätter aus Bourges melden , ist beim Ueberflieg «en
von Avard ein französischer Flieger aus einer Höhe vor
600 Metern abgestirrzt. Er wurde tot unter den Trümmern
des Flugzeuges heevorsezogen.
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flus Hem Laude.
Kurlach.

—, Anstellungsvertrag des Bürgermeisters . Auf nächsten

Freitag abend 7 Uhr ist der Bürgerausschuh zu « ner

SitzwW in den Rathaussaal eingelaiden , um Beschluß zu fassen
'über den Dienstvcrtoag mit Bürgermeister Dr . Zierau . Nach

Ansicht ides Genreinderats bedarf das Dienstverhältnis des Bür¬

germeisters noch einer näheren Nagelung hinsichtlich des An -
-pruchs ans Ruhegehalt und Hinterblrebenendersorgung . Da >

tzer Bürgermeister während seines Dienstverhältnisses bei der
'

Stadt Karlsruhe Anspruch aus eine derartige Versorgung besaß.
Alt es der Gemeindstat als einen Mt der Billigkeit und Gereck ).

ligfeit , ihm dieses Recht gleich jedem etatmäßigen städtischen
Agaanten, auch hier alsbald einzuräumen . In Anbetracht der

urgewissen Dauer des Krieges , der sich wider Erwarten in die

Länge gezogen hat und besten Ende heute noch nicht abzusehen

ist. sann dem Bürgermeister nicht wohl zugemutet werden ,
längere Zeit , eventuell Jahre hindurch, in einem ungeregelten
Dienstverhältnis zu verbleiben . Unter Beibehaltung des mit

Ĥerrri Bürgermeister Dr . Zicrau bei Dienstantritt vereinbarten

Gehalts und der wesentlichen Bestimmungen des Vertrags deS

verstorbenen Bürgermeiestrs Dr . Reinhardt hat der Gemeinderat

einstimmig beschlossen, dem Bürgerausschuß folgenden Dienst -

vertrag zur Beschlußfassung vorzulegen :
„Der Bürgermeister erhält bis auf weiteres ein Jahres¬

gehalt von 6000 Mk. und für auswärtige Geschäfte die ord .
nrMgkgemähen Eebühren . Im Kalle der Trenstunfähigkeit oder
der Nichtwiederwahl nach Ablauf der Gültigkeitsdauer des Ge¬

setzes vom 17. August 1914 . die Vornahme der Gemeindewahlen
betreffend (nach diesem ist derselbe gewählt ) , steht dem Bürger¬
meister ein Anspruch auf lebenslängliches Ruhegehalt von jähr¬
lich 4000 Mk. zu . Für den Fall , daß der Bürgermeister während
res Ruhestandes aus einem andern öffentlichen oder privaten
Dienstverhältnis einen Gehalt oder ein sonstiges Einkommen be¬

zieht, ermäßigt sich der R-uhcgehalt insoweit , als derselbe zu¬
züglich des anderweitigen Gehalts oder Einkommens den Be¬
trag von 0600 Mk. übersteigen würde . Im Falle des TodeS

gäbe f̂olgender näherer Bestimmungen : 1. Der Sterbegehalt
hemitzt sich nach dem vollen Betrag des Gehalts der auf den
Lodestag folgenden drei Monate und, falls bereits vorher die
Pensionierung cintrat , nach dem dreimonatlichen Betrag des
Ruhegehalts . 2 . Der Versorgungsgehalt umfaßt : a) die Witwen¬
pension im Betrag von 2500 Mk., b ) >das Waisengeld für die
noch nicht 18 Jahre alten Kinder im Betrage van je 600 Mk. pro
Jahr . Außerdem hat der Bürgermeister Anspruch auf einen
jährlichen Urlaub von sechs Wochen.

Da dieser Vertrag im allgemeinen den Verträgen , «den Be -
«rrnte in ähnlichen Stellungen haben, entspricht, ist wohl anzu -
« ohmen. Laß eine Gegnerschaft gegen .denselben nicht vorhanden
sein wird und besten Annahme einstimmig erfolgt . Die sozial¬
demokratische BürgerauSschußfraLtwn wird heute Mittwoch aber
zu dieser Vorlage 'Stellung nehmen .

flus der Stadt .
Karl - rnhe , 17. November .

Pf “ Heute abend Versammlung ! “W
Wir machen an dieser Stelle nochmals ans die heute

Abend im „Auerhahn " stattfindende Partriversamm
lung mit Bortrag des Landtagsabgeordnete » Kolb über
„Kriegspolitische Rundschau" aufmerksam. Es wird erwar¬
tet, daß die Parteifreunde zahlreich erscheinen. Anfang
- unkt y*ß Uhr. _

Zum 70. Geburtstag Arthur v. Brauers . Am heutigen
Tage vollendet Gvoßhofmeister Dr . Arthur v. Brauer
sein' 70. Lebensjahr . In Karlsruhe geboren, trat Arthur
v . Brauer im Jcchre 1868 in den badischen Staatsdienst
ein und vier Jahre später in den Reichsdienst über. Im
Jahre 1898 beriefi ihn der damalige Grotzherzog Friedrich ! ,
nach Karlsruhe zurück und ernannte ihn zum Mnister des
Großh . Hauses und der Auswärtigen Angelegenheiten. Im
Jahre 1901 trat von Brauer an die Spitze des Staats '
rmnrsteviums und wurde 4 Jahre darauf seinem Ersuchen
gemäß in den Ruhestand versetzt. Aus dieser seiner Tätig¬
keit als Minister , und zwar für die Eisenbahnen, ragt dre
Schaffung des Badischen Kilometerheftes
hervor , das leider mit Brauers Ausscheiden aus dem
Staatsdienst von der Bildfläche verschwunden ist . Er hat
sich damit ein dauerndes Andenken geschaffen.

* Im Kolostrum fand gestern abend die erste Vorstellung des '

«Deutschen Theaters " in Köln statt mit dem dreiaktigen
Schwank «Lehmanns Kinder " von Hans Sturm . Das
Stück an sich, d . h. die Dichtung ist nicht viel wert . ES stellt mit
seinen unglaublichen Albernheiten sozusagen eine fortgesetzte
DÄeidiguny deS guten Geschmacks dar . Wenn es noch halbwegS
genießbar wurde , so ist daS .den Darstellern zu danken, die «ms
dem Ding herausholten , was möglich war . Insbesondere hat

'

Herr Ruhtisch den Onkel aus Afrika und Hvcm RetSlag
die Frau Pietsch sehr gut dargestellt . Auch die übrigen Rollen
waren in durstveg guten Händen . Insbesondere haben die
Damen Frl . Vralsch als Gretel und Frl . Tha -lhammer
als ReSl Lehmann ihre Sache sehr gut gemacht, sodaß das
Publikum trotz allem der persönlichen Leistung der Darsteller
gerne Beiiall zollte . Die Truppe verfügt zweifellos über aus .
gezeichnete Kräfte und darf bei geeigneter Wahl der Stücke d«S
Erfolges bei ihrem 14täyigen Gastspiel sicher sein .

Bortrag . Im Kaufmännischen Verein wird heute
Mittwoch albend halb 9 Uhr Herr D . Paul Rohrbach , Berlin ,
über das Thema : „Die Zukunft unseres Kolonialreiches "

sprechen . Der Reinerlös dieses Vortrages , der wiederum im
großen Eintrachtssaal stattfindck, fkießt hälftig dem Roten Kreuz
und der Kriegs fürsorge zu.

* Rascher Tod . Gestern obend 9 Uhr wurde ein Rechtsan¬
walt von hier auf beim Bahnstag 4 deS hiesigen Houptbahnhofs ,
als er aus dem von Baden -Baden hier eintreffvndon Zuge stieg ,
van Herzkrämpfen befallen . Er wurde von der SemitätSmann .
bhast nach der Sanitätswache am HaupLbahnlhof verbracht, wo
er bald darauf verschied.

* Selbstmordversuch . Ein 23 Fahre altes Dienstimädchen
aus Emmishafen trank gestern nachmittag in einem Haust der
Rinithe»menstraße ans Liebeskummer eine giftige Flnffigkeit in
bor Absicht, sich daS Leven zu nehmen . Eie mutzte ins städtische
Krankenhaus verbracht wecken.

Hoftheater Karlsruhe .
* Die neue Oper „Richardis " deS Münchener Komponisten

d . WalterShaustn wick nicht allein in der hiesigen Presste son» ,
Kirn auch in zahlreichen badischen und anßeckadischsn Müttern
sehr « nestkennend besprochen. Der Komponist hat an den Gene¬
varinbendanton des Gr . Hoftheaters Geh . Rot Du Bassermann
ein Schreiben gerichtet, indem er allen Mitwirkenden bei der
Uvansführnng seinen unoingosthräMen Dank für ihre hoch zul
doweotenden Leistungen auLspricht. '

Mezon Erkvankuug von Josts Schöffel wucke gestern
Dienstag nicht „Richardis "

, : sondern „Die Entführung
a ns de m Serail " ausgeführt . Die erste Wiederholung von
Waltersbausiins „Richardis " findet am Freitag , 19. No¬
vember (C. 19) statt .

In >ber Erstaufführung des Dramas ..Karin ka von
Orrelauden " von Franz Dülvevg , die ain Donnerstag ,
18 . November , stattfindet , wick Frl . Riza Bajor die Titelrolle
darstellen . In den Hauptrollen sind außerdem beschäftigt >d«e
Damein : Dröscher, Holm und Pix und Äst Herren : Baumbach ,
Höcker , Kraus , Lütjohann , Müller , Paschen, Schindler . Die
Spielleitung liegt in den Händen von Dr . I . E . Poritzkh, der
am selben Tage um 12 Uhr im Foyer des HoftheaterS in einem
etwa ^ stündigen Vortrag über den Tichter und sein Werk
sprechen wick .

*
* Karlsruhe , 17. Nov . Die am letzten Sonntag im hie¬

sigen Hoftheater unter dem Vorsitz des Generalintendanten Dr .
Bassermann tagende zweite Versammlung südwestdeut¬
scher Bühnenleiter behandelte erneut die schwere, wirt¬
schaftliche Lage der Theater , die zumal durch di« weiteren Gin -
berusungsn erschwert werde und die vor allem hinsichtlich deS
Mangels an geschultem technischem Personal an die Theater¬
leiter die Mversteu Aufockcrungen stelle. Außer dieser wirt¬
schaftlichen Frage , äderen Lösung unter größten Opfern Wetter
versucht werden wick , standen in der Sitzung u . a . noch Fragen
'der Zensur aus .der Tagesordnung .

Letzte Ilnctsricftten.
Ein mißglückter Werbemarsch in Australien .

Berlin , 17 . Nov. Ter „Berliner Lokalanzeiger" meldet
aus Rotterdam : Eine einigermaßen komisch wirkende De
pesche aus Sydney berichtet über einen großen Rekru-
tierungsmarsch durch ganz Südwales , der am 11 . Oktober
anfing und am 12 . November in Sydney endete . Täglich

wurden 10 Meilen zurückgelegt und in jedem Dorf Rekru-
tierungsversuche veranstaltet . AG der Rekrutierungs-
marsch einsttzte , zähUen die Rekruten 30 Mann , als sie am
12 . November in Sydney wieder anlangten , waren es im
ganzen 263 Mann . Der „riesige Erfolg " eines Monats ^
großer Anstrengungen und einer ungeheueren Reise zur
Verstärkung der britischen Streitkräfte !

Demobilisierung in Holland .
Haag , 17. Nov . Die Regierung . hat angeordnet, daß

die Mannschaften des Jahrganges 1908 der Landwehr vom
25 . November an beurlaubt werden können.

Die Zuspitzung der Lage in Griechen¬
land .

Rotterdam , 15 . Nov . Wie sich „Daily Telegraph"

laut „D. T." aus Paris drahten läßt , beschloß die englische
und französische Regierung , die zögernde Haltung
Griechenlands nicht länger zu ertragen .
Sie werden bei der kleinste « Handlung Griechenlands, di«
gegen die Interessen Englands und Frankreichs verstoße»
sollte , mit der Ergreifung von Maßregeln der
schärfsten Art antworten .
Ein englisches Flngzeng von Beduine « hernnter-

geschossen.
Konstantinopel , 17. Nov . Ein Telegramm aus Bagdad

meldet, daß Beduinen ein englisches Flugzeug herunterge- ,
schossen und die Insassen gefangen genommen haben. Das '

Flugzeug konnte ausgebessert wieder in Dienst genommen
werden. '

Verautwortlicü für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für bst In -
«rate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Lunen 'trasie 24.

Bekanntmachung .
Die Bekämpfung der Schnakenplage
betreffend .

Mach § 1 der vrtspolizeilichen . Vorschrift vom 16 . Februar
1811. die Bekämpfung der 'Schnakenplage betreffend , sind die
Hauseigentümer oder deren Stellvertreter verpflichtet, die in den
Kellern , Schuppen , Ställen und ähnlickem Räumlichkeiten über¬
winternden Schnaken durch Ausräucheru der Räumlichkeiten
mit einem geeigneten Röucherpulver oder durch Abflammen der
Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern oder
in sonstiger wirksamer Werst zu vernichten. Wir fordern die
Verpflichteten hiermit aus , alsbald mit den vovgeschriebenen
Vernichtungsarbeiten zu beginnen .

Die Ŝtadtverwaltung ist bereit , auf Ersuchen der ver-
pflichteteu Hauseigentümer die Vovgeschriebenen Vernichtungs -
arbeiten durch geeignetes städtisches Personal vornehmen zu
lassen. ES wick die durch Abspritze «, der Kellerwände mit
einer von der Bereinigung zur Bekämpfung der Schnakenplage
als wirksames Schnakenvernichtungsmütel erprobten , im übrigen
völlig , unschädlichen Flüssigkeit ( FIoria»Jnsektigid ) 1818) ge¬
schehen .

Die Anmeldung hat bis spätestens zum 15. Dezember d . I .
mündlich , telephonisch oder schriftlich beim Gaswerk I (Kaiser.
Allee ) während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen .

Die Gstbühr für daS Abspritzen von 1 bis mit 6 Keller¬
räumen beträgt 1 Mk., bei mehr Kellerräumen 2 Mk.

Mit den Arbeiten wick Mitte Dezember begonnen werden .
DaS damit beauftragte Personal wird aus seinen Rundgängen
gleichzeitig in den nichtangemeldeten Kellern Nachschau halten .
Soweit die Dernichtungsarbeiten hierbei als ungenügend befun¬
den wecken , lwick die Arbeit alsbald auf Kosten der Verpflich¬
teten vorgenommen . In dststm Falle erhöht sich die oben¬
erwähnte Gebühr auf 2 bezw. 4 Mk.

Die Gebühren wecken durch die GaSwerMasst erhoben.
Die st aus zwei Mann bestehenden AvbeitSkolonnen sind im

Besitz von Legitimationen , die sie den Hauseigentümern bezw.
den Mietern auf Verlangen vorzuzeigen haben.

Karlsruhe , den 16. November ISIS . 8466

Das Bürgermeisteramt .

Odeon - Haus

Hi

O . m . b. H.
Karlsruhe I. B. |

1Kaiser«tr . 187. |
’btiiir- l

fte » . reellste j
Bezugs * Quelle I
v .MusIfctnstru - 1
Bient . «II . Art . I
Sarachmaaehiaan I

Sehallplatten .

Frisch ringkfiihrt :
feinste Dresdener

per Stück 1 * 00

Dieselben werden fertig
zum 8467

JelWoslierW
in Karton geliefert .

Vorausbestellungen er- 1
>beten .

Gs m. b. H '

Flechten -
Krankheiten
aller Art heilt in kurzer Zeit .

M. papentl >ln . W!ea. S.
Landwehrstraße 11 . » »-

Probesendung Mk . 2 .—

Einfach niöbl . Zimmer so¬
fort zu vermieten . s«»<

Kaiserstraße S4 » Part.

^ lauprechtstr . 46 ptr .» ist
« » « in gut möbl . Zimmer zu
vermieten . uns

Rohrstühle JSS
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert.
K. Schirrmann , Buchdr.-Jnval .,
Philippstraße 7 111 ( Weststadt).

NB . Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen.

Billigste Einkaufsquelle
kür 8332

Wilhelmstr. 34
1Kriegsangehörlge extraRabatt

Wetter !
BeriiSfichtist Id €xre«
Eiukimsen die Suferextet }

des . Vollisfmntd" .

WMgS-AttWkkW.
Am 1 . November ds . IS . ist zur Zahlung fällig :

1. Das 4. Viertel der Umlage für 1915 aus den Steuern
werten des Liogenschafts -, Betriebs - und Kapital -WermögenS, so¬
wie aus dem Einkommensteuersatz .

2 . DaS 1. Drittel des Schulgelde » für 1915/18 für die
Guctheschule , ^
Humboldtschule , ,
Fichteschulc »
L esst ngsch ule»
Oberrealschule ,
Realschule und

das 2 . Drittel des Schulgeldes für 1915/16 für die
Handelsschule .

Ferner ist fällig auf 23. Ottober d. I . das Schulgeld füe
das 3. Vierteljahr für 1915/16 für die

Bürgerschule »
Töchterschule und
Knabenvorschule .

Zahlungspflichtige , welche mit der Bezahlung ihrer Um¬
lage oder ihres Schulgeldes noch im Rückstand find, wecken hier,
mit aufgefockert , ihre fällige Schuldigkeit bis spätestens 18.
vembcx d. I . anher zu entrichten .

Wird die Frist versäumt , so ist eine Dersäumnisgebühr ffl
entrichten , welche beträgt bei Schuldigkeit « , bis zu einschliießltcht

3.— Mk. 10
von 3,— Mk. bis einschließlich 30.— Mi .
von 20,— Mk. bis einschließlich 50,— Mk.
von 50,— Mk . bis einschließlich 100,— Mk.
von mehr als 100, — Mk.

ES wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht- da¬
vorstehende Zahlungsaufforderung anstelle der seitherigen mü»d>t
lichen Mahnung durch die Mahner tritt und daß im Ntchtzaĥ
lungsfalle nach Umfluß der oben bezeichneten Frist gegen di»,
säumigrn Schuldner sofort Zwangsvollstreckung angrordnet wev ,
den müßte .

Karlsruhe , den 2 . November 1916 . 837M

Stadthauptkaffe A.

20 Pfg .
30 Pfg .
40 Pfg .
50 Pfg .

Residenz -Theater
Waldstrasse .

Mittwoch bis einschj. Freitag.
Authentische Berichte von den

Kriegsschauplätzen .

Dänischer Kunstfilm in drei Akten mit

Rasmus Ottesen
Schauspieler am Königlichen Theater in Kopenhagen, .

Lin Xinderherz.
Drama in einem Akt .

Nach seinem Roman inszeniert von ,
Walter Schmidthäsler.

Ein verhängnisvolles Geburtstagsgeschenk
Humoreske . I

Bedingung , Heiraten ! Humoreske, i
Stubenarrest . Humor.

Militärischer SchiffsbrUckenbau.
Aktuell . 84471



Mittwoch , den 17. November 1915.
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Die Wahrheit über die Singer -Nähmaschinen !
Nach den amtlichen Hamburger Wareu -Einfuhrlisten kamen auf die Ordre

Singer Cr . in der Zeit vom 1 . Januar 1914 bis 30 . Juni 1914 aus England :
27 903 Kisten Nähmaschinen , jede 3 Stück komplette Köpfe enthaltend , macht zu¬
sammen 33 709 Stück . Außerdem aber noch 5258 ganze komplette Maschinen mit
Gestellen ! Das sind Zahlen !

Ferner aus Amerika : 3198 Kisten mit je 3 Köpfen,, gleich 9594 Stück und
12 209 ganze komplette Maschinen ! Das sind wieder "

Zahlen !
Aus dieser Masseneinfuhr engl .-amerikan . Nähmaschinen in nur einem

halben Jahre kann man ersehen , welche Summen deutschen Geldes bisher in die
Taschen der ausländischen Aktionäre des Singer -Co.-Trusts geflossen sind ! ? und
wie die deutsche NähmaschinLN -Jndustrie um diese Summe geschmälert wurde !

Aber man lese und staune : welche Geschäftspraktiken dieser Singertrust ,
treicher der Lieferant der Fabrik in Wittenberge ist, anwendet und Mar jetzt
noch in dieser schweren Zeit durch Flugblätter :

Keilet Sen Deutschen nicht!
dem Feinde . Singer - Nähmaschinen sind britisches Fabrikat ! lieber 18 000
Eingestellte auf den britischen Inseln ernähren sich ausschließlich durch die
Herstellung und den Verkauf unserer Nähmaschinen . Unterstützen Sie nur
britische Industrien .

"

Also auch in dieser ernsten Zeit scheut sich der Singer -Trust nicht, sein wahres Gesicht so grell zu beleuchten
Darum , jeder Deutsche mutz es als Pflicht und Ehrensache betrachten , in seinem Heim oder Werkstätte keine Singer -
Nähmaschine mehr aufzuftellen ! 8257

Die besten deutschen Fabrikate kauft
man im Spezial - Geschäft bei DV 6eorg Mapper, Karlsruhe ,

niederlüge von Pfaff-, Phönix * und AdleMläftmasebinen .

Karlfriedrichstr . 30
Fernruf 3264 .

8257

SoMeni . ferm Karlsruhe .
Mittwoch den 17 . November , abends Vü9 Uhr , findet

im „ Auerhahn " , Schützenstratze 58, eine

Partel -Oersammlung
statt. TageS - Ordnung :

1 . Abrechnung vom II . Quartal 1915/16 .
2 . Vortrag vom Genossen Kolb über :

„Kriegspolitische Rundschau."
Wir laden hierzu unsere Mitglieder freundlichst ein und er¬

suchen um zahlreichen Besuch. 8439
Der Vorstand.

Mitgliedsbuch legitimiert .

Im

Guminiwaren-Haus
44 Kaiserstrasse 44
zwischen Adler - und Kronenstrasse

erhalten Sie

Gummiabsätze,Gummisohlen
bester Ersatz für Leder

( auf Wunsch wird aneh besohlt )
sowie sämtliche Gummiwaren , nur prima Qualität.

!
Gummisohlen , Damen vonMk. 1.20 an , |

i , , Herren vonMk . 1 . 45 an ,
■Gummiabsätze , Damen von 1$ Pfg . an , |

„ Herren von 35 Pfg. an .
Schuhmacher und Wiederverkäufer hohen Rabatt .

j Fahrrad -Mäntel, Taschenlampen, Batterien
an stannend billigen Preisen . 8458 |

Filiale Kaiserstr . 122 ,
Eingang Waldstr . , gegenüber Residenztheater.Sh

Wilhelmstr.34. iSr.
neu eiugetroffeu

Eleg . PliischMletits
Mk. 3Ä <>0 an

^lrie- sa «- ehörrge txtxa AaöaLt.

460

im ! fe/KTf ,40 bekenn*•** ,

Kohlen-
Großhandlung

suchttüchtigen,zuverlässigen
schreibgewandten u. bran¬
chekundige »

siusieher
Militärfreie Bewerber

wollen ihre Angebote schrift¬
lich an die Expedition d . Bl.
unter Nr . 8414 einsenden .

Tüchtige

Maurer M
Mifiiner

für dauernde Beschäf¬
tigung , sofort gesucht .
Näheres Baubüro Süd -

endstratze 24 . - 8379

Kräftige

Hilfsarbeiter
finden dauernde Arbeit bei

Dyckerhoff L Widmann
A.» G. 8459

Fabrik Mühlburg .

kalatt ThM
II Herrenstrasse II .

Spielplan 8466 |
vom 17 . bis einschl . 19 . November 1915 .

IAuf schwankendem
Grunde. Ans dem Leben einer |

Künstlerin.
Grosses Drama in 3 Akt .

Auf vielfachen Wunsch ;

Mädels ran an die Front!
Brillante Militärhumoreske in zwei Teilen.

Fräulein Lotte Neumann in der Hauptrolle .

Za geil. Besuche ladet ergebenst ein
Die Direktion : Friedr . Schulten . !

Blei, Zink,
Zinn , Kupfer , Messing

I und sonstige Altmetalle , I
beschlagnahmefrei , kauft für |
Heereszwecke und zahlt die >

NI. Kleinberger , Karlsruhe
Sehwanenstrasse 11 — Telephon 835 .

Miel '
r Ismen -KouWiMM

&3t I

Seiten « ge Ismen-Rmiel.
Ich hatte Gelegenheit große Posten

schmiie elWAe Luch - Mäntel
in allen Größen , selbst für ganz starke Damen

billig zu erstehen .
Die Mäntel sind in Serien eingeteilt und

die Preise mit Blaustift auf jedem Stück vermerkt.
Serie I Serie II Serie III Serie IV
ISP 2475 2875 3275

Wert bedeutend höher . 8455
Um dem Andrang nachmittags vorzubeugen, gewähre
ich trotz der ausfallend billigen ji Preise auf LormittagS - Einkäufe

wiUrelnrstv 54,1 TkMt.

jssli
« 0 Schwere Arbeit

ft, tot teMnd «ft einen » ufenchn « in f
Ketall ' «Oerötaub 'ScilAen sehen sich im e

r £uft. Mein»
d führenzu Retz-

Schdckffrl mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerie« M. 1. —
Warnung vor Ao ^ affmunaen ! — Verlangen ^ ieffets „Dtzbert ^.

Wir bringen angesammelte

llß von M
zu ganz billigen Preisen

znm Verkauf.

Günstige Einkanfsgelegenheit für

Blusen , Kleider, Mäntel, Kinderkleider,
Knaben-Anziige u . dergl .

Mehle & Schlegel
Kaiserstraße 124b, bei derKaiser-Passage .

8468

Wtll-iino RESIDENZ-THEATER früher 1

METROPOL I
- Kaiserstr . 133 Schillerst !*. 22

Erstaufführung . 8468

14» QßSl» Ein lustiges Spiel in 2 Abteil.
2 . Teil Roman eines Blumenmädchens.

Um eiltet! SfCVn» Drama in 3 Abteilungen.
Großes Werk sucht für bald

tüchtige

Memnjln
Ausführliche Angebote er¬

beten an 8451

K. Schneider , Dresdea 19
Wittenbergorstrasie 70 .
Zwei gleiche massive französ.

Bettstellen mit Rösten und Pol¬
stern Sh zu 28 Mk., zwei da¬
zu paffende Rachitische m. grauen
Marmorplatten , zwei schöne Del»
gemälde St . 10 Mk. Ein eleg .
Iackenkostsim engl. Stoff auf
Seide 15 Mk., Damenmantel ans
engl. Stoff 12 Mk., schöner Ko¬
stümrock blll. abzugeben. Alle
Größe 44. 8465
Bogel , Karlstr . 3S , 1 Treppe.

Tchl-Aepsel
20V Zentner 8441

frisch eingetroffen, prima Lager¬
ware, offeriere zum billigsten
Tagespreis , von 10 Pfd . MC an.Pastorenbirn
echte aufwärts , 15 A das Pfd .

I . Kübler
ZäHringerstratze 34
(bei Friseur Schrempp).

Sa . aroAus¬
gekämmte

werden angekauft 7973
Friseurgeschäft ßartenstr . 10.

Landjäger
und

Saittntt stk
'
» !dH

empfiehlt 7098

auch an Wiederverkänfer

WMerei ff. Hang
Karlsruhe, Degenseldstr . 1.

Telephon 669 .

aiinkucbäG
Mi Fkiyjlk klinische W

Butter
I fertig gepackt znm

Fklilvklsllllll
| in Dosen von ca. brutto j

230 Gramm

Dose
Mk. 130


	[Seite 752]
	[Seite 753]
	[Seite 754]
	[Seite 756]
	[Seite 757]

